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Um tiicber  Lei ! .

, Eu«re Durchlaucht werden im Anschluß an das Schrei-
r vom 13. 10. 15. Nr . 7406/9. 15. Mt Ai. ergebenst ersucht,
redenenfalls auch Proben von Konferoän al-er A!rt, die
größeren Posten als Liebesgaben von nicht durchaus zuoer-
siger Seite den Abnaymestellen zugeführt werden, durch
j hyg.--chem. Untersuchungsstelledes Sanitätsamtes bei dem
bändigen stellvertretenden Generalkommando untersuchen zu

^Berlin W. 66, den 2. Dezember 1915.
I Leipzigerstraße5.

Kriegsministerium.
Im Auftr . : gez. v. Oven.

; 3644. 11. 15. B . 1.
i" An den Herrn stellvertretenden Militär -Inspekteur der
nwilligen Krankenpflege hier.

? Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg, den 9. Januar 1916.

fl 794._ _ _ Der Landrat.
I Auf die Eingabe vom August d. Is . erlaube ich hier-
:1 unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs auf Grund dev
undesratsverordnung vom 22. Juli 1915 (R.-G'. -Bl . S.
8) und der Ausführungsbestimmungen vom gleichen Tage
M Deutschen Krieger-Hilfsbund zur Unterstützung durch bare
»ihilfen an die aus dem Felde zurückkehrenden unbemittel-
l und eristenzlosen Krieger die Sammlung von Gelt¬
enden mittels Zeitungsaufrufe , Anschläge und Werbe-
iefe bis 31. März 1916 für den Bundesstaat Preußen.

Auf Erfordern sind die Abrechnung und die Unterlagen
ßrzu jederzeit oorzulegen .

Nach Ablauf der obengenannten Erlaubnisfrist ist die
ammluug einzustellen, falls nicht eine erneut zu bean-
zgende Erlaubnis erteilt ist.

Besondere Bedingungen.
i Unter Vorbehalt späterer anderweiter Verfügung be-
Mme ich, daß alle 14 Tage den zuständigen Regierungs-
«sldenten ein Verzeichnis der Unterstützten einzureichen ist.

Diese Bestimmung gilt nicht für die Rheinprooinz. Unter-
»tzungen an Angehörige dieser Provinz dürfen nur nach
frherige Zustimmung des Landeshauptmanns gewährt werden.

Vor Unterstützung von krieg-invaliden Arbeitern sind
e für Kriegsinvalide eingesetzten provinziellen Fürsorge-
tsschüsse zu hören.
. Berlin C. 25, den 6. Dezember 1915.

Aleranderstraße 3—6.
I Der stellv. Staatskommissar für die Regelung derI Kriegswohlfahrtspflege in.Preußen.gH. : Dr . P o kr a n tz, Geh. Regierungsrat.

b.-Nr . 425. 1. 26./15.
An den Deutschen Kriegcr-Hilfsbund zu Berlin SW.

l, Kochstraße 6/7.

Den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kenntnis.
Limburg, den 9. Januar 1916.

_ _ _ Ter Landrat.
Betrifft : Fahrpreisermäßigung für Angehörige

!kranker, verwundeter oder verstorbener Kriegsteilnehmer.
I Mi! Gültigkeit vom 15. d. Mts . ab wird die auf
m deutschen Staats - und Privatbahnen vorgesehene Fahr-
eisermäßigung für Angehörige ktanker, verwundeter oder
kstorbener deutscher Kriegsteilnehmer unter den gleichen
oraussetzungenauch den Angehörigen kranker, verwundeter
ter verstorbener österreichisch-ungarischer Kriegsteilnehmer ge-
»hrt. Ebenso gewähren die österreichischen und ungarischen
fhnen auf ihren Strecken die für Angehörige österreichisch-
^arischer Kriegsteilnehmer vorgesehene Fahrpreisermäßft
ng unter den gleichen Bedingungen auch den Angehörigen

bnker, verwundeter oder verstorbener deutscher Kriegsteil-hmer.
. . . 8ür die Ausstellung der Ausweise zur Erlangung der
^r ^ ^ -ermäßigung gelten in diesen Fällen folgende Vor-
« . .̂ 7 ®’ e in Tieutschland wohnenden Angehörigen öster-

rä ;-ntngarischer K̂riegsteilnehmer, deren Reisen sich ledig-
F . °en  Linien deutscher Bahnen bewegen, erhalten
«rsweste nach dem Vordruck für deutsche Kriegsteilnehmer,
we . handschriftlicherAbänderung der Worte : „deutscher"

her" fttS ^ J 95tciInê er ^ „österreichisch -unga-
1 ? '.^ ^ Eben müssen die zu 1 genannten Angehörigen der
Erreich ^chungarischen Kriegsteilnehmer und ferner auch die
^geh örigen der deutschen Kriegsteilnehmer, die ihre Reise

umd ungarische Linien führt (z. B . Wies-
M -Wten) gemäß einheitlicher Bestimmung, noch die Be-

österreichisch-ungarischen Lazaretts beibringen,
c. ®**$§1*̂ -̂ forderliche Bescheinigung der zuständigen
^re 'ch'sch-ungar-schen Landes- oder OAspolizeibehörden zu
»»n* *Cn  Bescheinigung kann übrigens für die
leise mnerhalb Deutschlands den hier vorgeichriebenenAus¬
reis nach Vordruck ersetzen.

Wiesbaden, den 30. Dezember 1915
Der Regierungspräsident.

i T r In Veftr. : v. (5 i 3 d!i.
!r. I. 5j. E . 630/631. 49

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 9. Januar 1916.

L. I. 18. D« Laudrat.

Bekamrtmachmig
Die Herren Bürgermeister ersuche ich; die Rekrutierungs-

ftammrollen für 1916 nach den Vorschriften der 88 45,
46 und 57 der deutschen Wehrordnung ungesäumt aufzu-,
stellen und mir

Äs Mn 20. Januar 1916
bestimmt vorzulegen.

Bei der Aufstellung der Stammrollen ist besonders
zu beachten:

1. Die Stammrollen werden Jahrgangsweise angelegt, so-
daß für alle Militärpflichtigen, welche innerhalb eines
Kalenderjahres geboren sind, eine besondere Stammrolle
besteht.

2. Die Militärpflichtigen werden in alphabetischer Reihen¬
folge in die Stammrolle ihres Jahrgangs eingetragen.
Uneheliche Söhne werden nach dem Familiennamen der
Mutter aufgeführt.

Bei Anlegung jeder Stammrolle ist unter dem letzten
Namen jedes Buchstabens genügender Raum zu Nachtra¬
gungen ffei zu lassen.

Tie 'Militärpflichtigen mit gleichen Anfangsbuchstaben
werden unter sich numeriert.

3. In die Stammrolle werden ausgenommen:
a) die innerhalb der .Gemeinde geborenen männlichen

Personen, sofern sie picht bis zum 1. Januar d. Is.
verstorben sind.

b) bie sich bis 1% d. Mts . anmeldenden, außerhalb
der Gemeinde geborenen Militärpflichtigen, die in
der Gemeinde dauernden Aufenthalt haben.

c) die sich nachträglich anmeldenden Militärpflichtigen so¬
wie die durch amtliche Nachforschung etwa sonst noch
ermittelten zur Anmeldung verpflichteten.

4. Alle Militärpflichtigen, welche zur Stammrolle sich an¬
melden oder angemeldet werden, sind nach vorheriger
Prüfung ihrer Papiere sogleich einzutragen.

5. Wehrpflichtige, bezw. Landstunnpflichtige, welche vor Be¬
ginn des militärpflichtigen Alters eingestellt find, werden
ebenfalls m die Stammrolle — der Kontrolle wegen
— ausgenommen, mit folgendem! in der Spalte „Be¬
merkungen" einzutragenden Vermerk:

Als Kriegs-Freiwilliger oder Landsturmpflichtiger
beim . Regiment.
eingetreten am . . .

6. Tie im .Auslande geborenen militärpflichtigen Söhne
preußischer Staatsangehöriger , gleichviel ob sie noch im
Auslände wohnen oder nicht, sind an demjenigen Ort in
die .Stammrolle einzutragen, von welchem die Eltern
in das Ausland verzogen sind.

7. Sollten Militärpflichtige allein oder mit den Eltern
ausgewandert sein, so ist anzugeben, ob die Auswande¬
rung nnt Entlassungsurkunde erfolgt ist und von welcher
Behörde und an welchem Tage diese ausgefertigt wor¬
den ist. !

8. lieber den Verbleib und die Ortsangehörigkeit, sowie
das Ableben von Militärpflichtigen sind amtliche Be¬
scheinigungen einzuziehen.cknd den Stammrollen als Be¬
läge beizufügen.

6. Die Herren Bürgermeister» welche zugleich Standesbe¬
amten sind, können die Militärpflichtigen ihrer 'Gemein¬
den unmittelbar aus dem Geburtsregister in die Stamm¬
rollen übertragen ', ohne daß es der Anfertigung von Aus¬
zügen aus dem elfteren bedarf.

Ebensowenig bedarf es der Auszüge aus den Sterbe¬
registern bezüglich der Sterbcfälle der in ihren Ge¬
meinden gebürtigten , in den Stammrollen eingetragenen
Personen. Zur Streichung des Antrags genügt der
Vermerk:

Gestorben zu . am . 18 . . .
Sterberegister von 18 _ Nr . _

- Diese Bürgermeister haben aber die Stammrolle»
mit der Bescheinigung abzufchließen, daß die Ueber-
t-vagungen vollständig und richtig erfolgt sind.

Diejenigen Herren Bürgermeister, welche nicht Stan¬
desbeamten sind, haben der Stammrolle des laufenden
Jahrgangs den Auszug aus dem Geburtsregister beizu¬
fügen und die Richtig- und Vollständigkeit der Stamm¬
rolle auf der letzten Seite zu bescheinigen.

10. Bei der Aufstellung der Stammrollen werden die Spal¬
ten 1 bis einschließlich 10 ansgefüllt , sofern dies mit
unzweifelhafter Sicherheit geschehen kann.
Insbesondere äst zu beachten:

- Zu Spalte  3 . Die Namen sind einzeln unter ein¬
ander zu schreiben, die Familiennamen mit lateinischen, die
Vornamen mit deutschen Buchstaben. Ter Rufname ist zu
unterstreichen. Abweichungen von der Schreibweise in den Ge¬
burtslisten oder den Auszügen aus diesen dürfen nicht Vor¬
kommen. Weicht die Schreibweise eines Familiennamens sei¬
tens der Familien von jener nach dem Geburtsregister ab
und liegt ein Irrtum oder ein Schreibfehler bei der Auf¬
nahme der Geburtsurkunde vor, so ist dies mittels beson¬
deren Berichts anzuzeigen .

Z u S p a l t e 6. Ist der Vater oder sind beide Litern
eines Militärpflichtigen verstorben, flo ist unter a zu ver¬
merken wer der Vormund ist und wo er wohnt.

Bei Ausfüllung der Spalte 8 und 5c ist künftig der
hauptsächlich« oder alleinige Beruf , soweit angängig, genau
zu bezeichnen(z. B . landwirtschaftlicher Taglöhner , Zigarren¬
arbeiter , Bäckergeselle, Handlungsreisender usw.) Insbeson¬
dere ist bei den Arbeitern und Tagelöhnern derjenige Arbeits¬
oder Geschäftszweig anzugeben, in welchem sie ständig oder
meistens arbeiten (ob in Landwirtschaft, bei Forst-, Garten -,
Eisenbahn-, Chaussee-, Hafen-, Kanalarbeiten ufw.). Dabei
ist derjenige Beruf anzugeben, welcher seit Verlassen der
Schule die längste Zeit hindurch ausgeübt wurde. Wer bei¬
spielsweise mehrere Jahre hindurch in der Landwirtschaft
beschäftigt und nur das letzte Jahr oder die letzten Monate
als Handwerksgeselle oder Fabrikarbeiter tätig war, ist mit
der elfteren, nicht mit der letzteren Beschäftigung nachzuweisen.

Außerdem muh der Stand oder das Gewerbe so genau
angegeben werden, daß die Beschäftigung der Militärpflich¬
tigen sich als bestimmt erkennen läßt . Bei Eisenbahnarbei¬
tern ist die besondere Art der Beschäftigung (Weichensteller.
Rottenarbeiter usw.) anzugeben. „Hufschmiede" sind unter
dieser Bezeichnung einzutragen, bei Schlossern ist ersichtlich
zu machen, ob Bau - oder Maschinenschlosser, bei „Matrosen " ,
ob sie auf See- oder nur auf Rheinschiffen gefahren sind usw.
Bei denjenigen, welche mit Pferden umzugehen verstehen,
ist der Eintrag „pferdekundig" zu machen.

In Spalte  10 sowohl der Stammrolle des laufenden
Jahrganges als auch der älteren Stammrollen ist dem
Vordruck gemäß durch Ja oder Nein anzugeben, ob die
Anmeldung zur Stammrolle in diesem Jahre  statt¬
gefunden hat . — Militärpflichtige, welche die Anmeldung
ohne hinreichende Entschuldigung versäumen, sind gemäß der
Bestimmung des 8 25 Ziffer 11 der Wehrordnung zu be¬
strafen.

In Spalte „Bemerkungen" werden alle polizeilichen
ugd gerichtlichen  Bestrafungen eingetragen,mit Vermerk,
ob die Strafen verbüßt  sind . Heber etwa hervortretende
Zweifel sind amtliche Ermittelungen anzustellen; die Ver¬
handlungen sind den Stammrollen beizufügen.
11. Die Schrift  in den Stammrollen muß sauber und

deutlich  sein. Ir rungen  sind nicht durch Radieren,
sondern mittels T ür chstr eichens  zu verbessern.
Zweifelhafte Angaben sind nicht aufzunehmen, sondern
die bezüglichen Spalten leer zu lassen; das Richtige
ist durch Ermittelungen fe st zu st eilen und
sind mir dieselben später vorzulegen.
Tie Herren Bürgermeister sind für die Richtigkeit und
Vollständigkeit der Eintragungen verantwortlich.

12. Mit den Stammrollen sind oorzulegen:
a) die Auszüge aus dem Geburtsregister für die in die

Stammrolle des laufenden Jahres aufgenommenen
Militärpflichtigen , welche an anderen Orten geboren
sind; (

b) die über die Todesfälle eingegangenen Benachrichti¬
gungen (Totenscheine usw.) ;

c) die Benachrichtigung über die Einstellung von Frei¬
willigen;* 12345678*10

d) Schriftwechsel über Bestrafungen usw.
13,lieber die nach der Einreichung der Stammrollen vor¬

kommenden Veränderungen ist mir in jedem einzelnen
Falle sofort zu berichten.
Ich ersuche dringend um genaueste Beachtung de- Vor¬

stehenden.
Limburg, den 8. Januar 1916.

Ter Ziosl-Vorsitzende der Ersatz-Kommission.

ViehseuchenpolizeilicheAnordnung.
'Auf Grund der 88 16 ff. des Viehseuchen-Gesetzes vom

26. Juni 1909 (Reichs-Gesetzbl. S . 519) wird hiermit mit
Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten folgendes
bestimmt:

Nachdem in der Gemeinde Niederbrechen durch das Gut¬
achten des Herrn Kreistierarztes die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt worden ist, wird hiermit die
Ortssperre über den genannten Ort verhängt . Danach
ist das Durchtreiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen
durch den Seuchenort nnd deren Feldgemarkung verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden nach
8 76 a. a. O . mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder Mit
verhältnismäßiger Haft bestraft, sofern nicht nach den be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist.

Diese Verordnung tritt sofort mit Veröffentlichung im
Kreisblatt in Kraft.

Limburg, den 7. Januar 1916.
L. II22 . T « Laudrat.

Erinnerung.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, die mit

der Erledigung meiner Verfügung vom 23. Dezember 1915,
betreffend Einziehung von Waffen, noch im Rückstands sind,
werden hiermit an umgehende Erledigung erinnert.

Fehlanzeige nicht erforderlich
Limburg, den 10. Januar 1916.

T «r Landrat.
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Großer Hauptquartier , 11. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Massiges

genommenen Gr,üben wurden abgewiesen. Tie Zahl der
dort gemachten Gefangenen erhöht sich auf 480 Mann.

Ein französisches, mit einer 3,3 Zentimeter-Kanone aus-
geriistetes KampffluOeug wurde bei Woumen (südlich von
Dirmniden » durch Mwehrfeuer und einen Kampfflieger zur
Landung gezwungen. Dar Flugzeug ist mit fein« , Insassen
unversehrt in unsere Hand gefallen.

Bei Tournai wurde im Luftkampf ein englischer Doppel¬
decker adgefchossen.

Oberst« Heeresleitung.

Ein Schandfleck auf Englands Flotte.
G r e y s Erwiderung im „B ar a l o n g"-F a l l

Auf die Mitteilung der deutschen Regierung wegen der
kaltblütigen Ermordung einer wehrlosen deutschenU Boots-
mannschaft durch den Führer und die Besatzung des englischen
Hilfsknegsschiffes Baralong" hat sich die englische Regierung
jetzt in einem Weißbuch geäußert:

Die englische Regierung ist der Ansicht, daß es der Gipfel
der Dummheit wäre, wenn sie den Baralong Fall* als
Einzelfall einer besonderen Untersuchung unterwerfen würde.
Selbst wenn die Anklagen gegen den Kapitän des „Baralon,"
auf Tatsachen beruhten, würde dessen Tat unbedeutend erscheinen
im Bergleich zu Handlungen, die von Kammandanrendeutscher
Schiffe begangen wurden. Während der 24 Stunden, in denen
sich der „Baralong" Fall ereignete, sei erstens die „Arabic"
versenkt worden, wobei deutscherseits kein Versuch zur Rettung
von Besatzung und Fahrgästen gemacht worden sei, und 47
Nichtkämpfer den Tod fanden. Zwestens sei ein englisches
U Boot an der dänischen Küste in neutralem Fahrwasier, ^
das sich nicht verteidigen konnte, von einem deutschen Torpedo¬
bootzerstörer beschossen worden, während die Besatzung versi.chte
ans Land zu schwimmen, drittens sei von einem deutschen
U Boot durch Granaten und Gewehrfcuer von der Mann¬
schaft de« sinkenden Dampfers „Ruel". die sich in Booten
zu retten suchte, ein Mann getötet, acht, darunter der
Kapitän, schwer verwundet worden. Das seien mit kühler
Ueberlegung ausgeführte Missetaten, die geeignet seien, zu¬
gleich mit dem „Baralong -Fall von einem unparteiischen,
beispielsweise aus Seeoffizieren der Bereinigten Staaten gc-
dildclen, Zeugcngericht untersucht zu werden. Eine Erwider¬
ung auf den Borwurf der Unmenschlichkeit, der gegen die
britische Marine erhoben sei, sei unnötig, da diese unter manch¬
mal gefährlichen Umständen 1150 deutsche Seeleute vom
Tode des Ertrinkens gerettet habe

Die Wiener „Neue Freie Presse" schreibt zu diesem
Schriftstück: Der „Baralong"-Fall bleibt ein Schandfleck
auf der britischen Kriegsmarine; er wird nun noch ärger da¬
durch, daß Grey seine Kunst der Entstellung und Verdrehung
in den Dienst von Männern stellt, die, selbst wenn die Be¬
schuldigung gegen Deutschland einen Funken von Berechtigung
hätte, gcbrandmarkc werden müßten. In Amerika kann
man aus diesem Falle sehen, wie traurig es um die viel-
gerühmtc englische Menschlichkeit steht. Ein Staatssekretär
des Acußern gibt seine Feder dazu her, eine der sebst unter
Feinden widerwärtigsten Handlungen zu rechtfertigen Das
ist nach einem alten Worte ärger als ein Verbrechen, das ist
-Torheit

dern eine allgemeine Weisung von höherer Stelle erfolgte,
wonach von deutschen Unterseebooten kerne Gefangenen mehr
gemacht werden, sondern die Besatzungen auf der Stelle er
schossen oder versenkt werden sollen. Denn schon am 6. April
1915 ließ die englische Regierung erklären, daß während
des Krieges mehr als 1000 deutsche Seeoffiziere und Mann¬
schaften von der englischen Flotte gerettet und gefangen
genommen worden seien. Da nun nach englischen Angaben
seither viele deutsche Unterseeboote abgefangen wurden, ohne
daß die Zahl der deutschen Seekriegsgefangenen in England
sich vermehrte, so geht daraus mit erschreckender Deutlich¬
keit hervor, daß wirklich die englische Regierung den Mut
hatte, was sie jetzt in einem Gefühl der 'Scham zu verhüllen
sucht, eine sorgsam geheim gehaltene allgemeine Weisung
zu erlassen, wonach die Besatzungen der äbaefangenen deutschen
Unterseeboote nicht zu retten und nicht gefangen zu nehmen,
sondern zu erschießen oder zu versenken, das heißt zu ermorden
sind. Bisher hatte die englischeRegierung  noch nicht
gewagt, dieseschwereAnklageamtlichoderbalb-
amtlich durch die Pressezu entkräften.

M )n Dl.KlitMaMeii.
Groß«* Hauptquartier, 11 . Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Heim besonderen Ereignisse.

Oberst« Heeresleitung.

Wien,  11 . Jan . <W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  11 . Januar 1916:

Gestern herrschte, von den gewohnten Artilleriekämpfen
abgesehen, auch an der bessarabischen Front und in Ostgalizicn
Ruhe. Seit heute früh richtet der Feind von neuem nach
heftigstem Artilleriefeuer vergebliche Angriffe gegen den Raum
Toporoutz—Raranncze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f er, Feldmarschalleutnant.

Wien,  11 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amt,l
wird verlautbart,  11 . Januar 1916:

Der Lovcen ist genommen.  In dreitäg»
harten Kämpfen überwand unsere tapfere Infanterie»
prächtigen Zusammenarbeiten mit der schweren Artillerie«
Seiner Majestät Kriegsmarine den erbitterten Widerst»
des Feindes und die ungeheuren Schwierigkeitendes wini
lichen Karstgebirges, das wie eine Mauer 1700 Meter h
aus dem Meer ansteigend, seit Jahren zur Verteidig^
eingerichtet war. 26 Geschütze, darunter zwei 12 Zentimch
Kanonen, zwei 15-Zentimeter- moderne Mörser und z
24-Zentimeter-Mörser, dann Munition, Gewehre, Verp»
gungs- und Bekleidungsvorräte sind die Beute. Ein Teil»
Geschütze ist intakt und wird gegen den Feind verwens
Im Nordosten Montenegros wurde der Feind, der ge»
knapp vor Berane  nochmals Widerstand leistete, gewor»
Der Ort und die beherrschenden Höhen  südw(
lich davon sind in unserem Besitz.  Raschem Zugreis
gelang es, die brennende Lim-Brücke in Berane vor gtz
licher Zerstörung zu bewahren. Bei Jpek wurden wieij
dreizehn serbische Geschütze mit viel Munition ausgegrabi

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs::
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant. j

Der Krieg mit Wien.

Die Albanier wehren flch.
Athen,  10 . Jan . Nach glaubwürdigen Meldung

wollen die Albaner weder etwas von der Freundschafta
auf ihrem Rückzug eingedrungenen Serben noch von i
,.Erlösung" durch die Italiener etwas wissen. Die Käiw
zwischen den Stämmen und dem regulären serbischen Mil»
dauern mit großen Verlusten für die Serben und Italic^
an. Die Albaner haben besondere Gebirgsgeschütze. »
der letzten Woche wurden 1500 Verwundete nach JtaH
transportiert.

Ae ssmMti Ksnlnfgkbikte.
Wien,  11 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart,  11 . Januar 1916:
Die Lage ist unverändert. In Südtirol erschienen über

dem Etschtal elf italienische Flieger, die an mehreren Punkten |
erfolglos Bomben abwarfen.

Der Stellvertreter des Chefs de» Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Zur Räumung von ktzallipoli.

Hoffnungslosigkeit im italienischen Heer.

Der Baralong Morv etne höhere Weisung?
Berlin . 11 . Jan . (Zens. Bin.) Die „Kreuzztg."

knüpft an die Bemerkung in der Antwort Greys züm
„Baralong"-Fail an, wonach die englische Marine nach den
neuesten statistischen Ermittlungen 1150 deutsche Matrosen
gerettet hätte. Die „Kreuzztg." bemerkt dazu: Diese An¬
gabe ist geeignet, den Verdacht zu bestärken, daß der Kapitän
der „Baralong" nicht eigenmächtig handelte, als er die
Mannschaft des deutschen Unterseebootes ermorden liqß, son-

Köln,  10 . Jan . In der längeren Schilderung eines
Italieners , die ein hiesiges Blatt veröffentlicht, werden in¬
teressante Einblicke in die Gemütsverfassung italienischer Sol¬
daten gegeben. Bei den Urlaubern macht sich Unwille und
Verdrossenheit bemerkbar. Tie Soldaten erzählen von der
Unmöglichkeit eines Vorrückens. Tie Oesterreicher verschössen
viermal so viel Munition wie die Italiener . In einem
Treffen wälzten sich zehn Kompagnien schrecklich verstümmelt
im Blute. Oft müssen die armen Verstüimimelten tagelang
umherliegen und ohne Hilfe verbluten, von einem schrecklichen
Fieber gequält. Wenn wir, so erklärten die Soldaten, unsere
Stellung verlieren, erschießen die Offiziere viele Leute. Nach
den vielen unnützen Angriffsstürmen aber müsse man er¬
kennen. daß alle Energie vergebens sei. Seit Monaten
rücken wir nachts vor, um morgens wieder zurüchzugehen.
Die Lage ist völlig hoffnungslos.

Köln,  11 . Jan . Zur Räumung Eallipolis durch!
Entente meldet der Konstantinopeler Berichterstatter der „Ki
nischeu Zeitung" : Bei Sedd-ül-Bahr versuchte der Feil
unter dem Schutze dreier Kreuzer die Einschiffung seit Mit»
nacht von Samstag zu Sonntag. Die türkischen' Trupp«
welche diese Feindeslist voraussahen, machten gegen Morg>
einen Bajonettangriff. Es folgte eine blutige"Schlacht. Do
Hauptquartier kennzeichnet die Erfolge als sehr groß.

MackiMsiM.

Der berühmte englische „Erfolg "?
Berlin,  11 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) M

düng des Reuterschen Bureaus. Unterhaus.  Asqui
gab eine kurze Erklärung ab, in der er es als eine auße
ordentliche Leistung hervorhob, daß die britischen Streitkräß
ohne alle Menschenverluste von Gallipoli zurückgezogenw>>
den. Von 11 zurückgclassenen Geschützen seien zehn abgr
nutzte Fünfzehnpsünder unbrauchbar gemacht worden. T
Rückzrgsoperationen würden einen unvergänglichen Platz i
der englischen Geschichte einnehmen. Die daran beteiligt
Offiziere würden eine besondere Aberkennung erhalten. 1

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

b
n
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Großes Hauptquartier, 11. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Im Hauptausschuß des Reichstages ist von den Abg
Bassermann, Dr. Böttger, Schiffer (Magdeburg), Dr. Sti
semann der nachstehende Antrag eingebracht worden: D
Kommission wolle beschlichen: der Reichstag wolle beschließe
folgende Resolution anzunehmen: den Herrn Reichskanzli
zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen: 1. daß unter dem Ek
fluß der jetzt geltenden Ausnahmebestimmungen keine Eitz
richtungen geschaffen werden, die geeignet sind, auch in Fri
denszeiten die Preßfreiheit und die Freiheit d<

vas Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Tannenberg.
28) (Nachdruck verboten.)

„Was ist geschehen?"
„Die Schlacht von Wloclawsk ist entschieden. Drei Tage

hat's gedauert, aber was lange währt, wird gut. Wir haben
gesiegt. Eben sind oben djk Meldungen eingetrofsen. An
zwei Punkten zugleich hat's Hiebe gegeben, bei Lrpno haben
wir uns 5000 Gefangene und 10 Maschinengewehregeholt,
bei Kutno 23 000 Mann und 70 Maschinengewehre, sowie
Geschütze, deren Zahl noch nicht feststeht- "

„Alle Wetter, ein hübscher Eesamtposten!"
„Die Kerle wachsen freilich immer nach, wie der Hydra

die Köpfe. Einen schlägt man ab, und drei sind an seiner
Stelle da. Aber schließlich sage ich mir, muß auch das ein
Ende nehmen und schlechter wird der Nachwuchs unbedingt."

„So denke ich auch. Ist über unsere Verluste schonetwas bekannt?"
„Hm ja —, noch nichts Genaues. Wer, Herr Haupt¬

mann, Sic wohnen ja wohl im Hause Tessentin?"
Hildebrand erschrak heftig.
„Allerdings. Herrgott, ist da ein Unglück geschehen?"
„Beim Amtsrichter? —"
„Ja , ja. Was ist's mit dem?"
„Ueber die hiesigen Verluste ist ein besonderer Auszug

gemacht worden, es sind vier Mann. Vom Kaufmann-
Wollina, der Buchhalter, vom - "

„Ich bitte, was ist's mit dem Amtsrichter Tessentin?Tot ?"
„Rein —"
„Gott sei Dank!"
„Aber niederträchtig verwundet. Granatsplitter—, beide

Beine —^ schwer also, recht schwer—"
, „Aber nicht tot, da bleibt doch Hoffnung! Freilich,

freilich, auch so ist's gefährlich genug bfür die arme, liebe
Frau , in ihrem Zustande —. Schrecklich—!"

Der junge Leutnant blickte den Erschütterten mitleidig
an, und erst nach einer kleinen Pause sagte er:

„So bekannt waren Sie mit dem Amtsrichter—! Hatte
keine Ahnung davon, sonst hätte ich vorhin nicht gefragt.
Verzeihung für mein Ungeschick—"

„Bekannt? Ich kenne den Herrn gar nicht! Die arme
Frau ist's, ^die mich jammert. Sie bedarf der größten
Schonung. Sie ist eine so glückliche, sonnige Seele und' glaubt
fest an eine frohe Wiederkehr des Gatten, der, wie sie
sagt, lebenslang ein Liebling des Glücks war! Und nun
dieser Sturz, dieser tiefe Sturz aus der Höhe ihrer uZoer-
sicht in den Wgrund der Verzweiflung!"

Wieder war's still zwischen den beiden.
„Schlimm, schlimm!" begann endlich der Leutnant wie¬

der. „Aber das ist der Krieg! Viel stolze Freude, aber
auch viel schwere Opfer —“

Das war dem Hauptmann ein unangenehmer Gemein¬
platz. Freilich, etwas Besseres hätte er wahrscheinlich an
Brüssows Stelle auch nicht zu sagen gewußt, und so durfte er
diesem keine mißlaunige Antwort geben.

„Ja , viel schwere Opfer! — Wer ich will meine Mel¬
dung machen, um deretwillen ich kam, und dann tun, was ich
k»nu. Auf Wiedersehen, lieber Brüssow —"

„Auf Wiedersehen?" Aus dem jugendlichen Gesicht wich
der teilnahmsvolle Ernst einem freudigen Aufleuchten. „Das
ist jetzt, da man das „Adieu" verpönt hat, üblich, aber
es stimmt nicht immer, besonders im Kriege nicht." Er
nahm stramm dienstliche Stellung: „Herr Hauptmann, mein
Wunsch ist erfüllt, nun wirklich, das neulich war nur eine
unbestimmte Zusage, jetzt habe ich das Kommando in der
Tasche. Morgen gehe ich mit meinem Bataillon an die
Front —!"

„Äh, also endlich. Dann erst recht: Auf Wiedersehen,
Herr Kamerad, und zugleich: Mit Gott !"

Sie reichten sich die Hände und sahen sich fest in die
Augen̂ Wie Männer, die mit dem Gedanken scheiden:
Der Tod lauert ringsum, aber wir dürfen, wir wollen
ihn nicht fürchten.

Dann trennten sie sich.
Als der junge Offizier die Treppe hinuntergegangen

war, stand Hildebrand noch einen Augenblick, als müsse er
sich sammeln. All' sein Sinnen wurde von anderem in
Aiispruä, genommen als von der Dienstmeldung, die ihn

hergeführt halte. Wie eine Steineslast legte sich diese Rc»
richt auf sein Herz! Welche Narr war er gewesen, sichj
dieser Zeit von dem Elücksaberglauben einer holdselig«
kleinen Frau so anstecken zu lassen, statt darauf gefaßt j
fern, daß auch für ihren (beliebtesten draußen im Felde !>
Kugeln pfiffen. Nun traf auch ihn das von vornherein
Wahrscheinliche wie eine entsetzliche llebcrraschung.

Beide Beine zerschmettert—, also schwer, wohl gar tot
lich verwundet! Wie würde sie es tragen, wie würde »
es tragen! Ob sie es überhaupt überlebte? Jetzt, ger,
jetzt, da jede Stunde eine lebensgefährliche Wendung brrm
konnte. Er .hatte Tie so innig freundschaftlich liebgewonn
Ihre tiefe, reine Menschengüte, ihr heiteres Vertrauen m
ganze Welt zwang dazu, und nun mußte er in dies sorgt!
Herz den Dolch stoßen, Mußte er? Vermochte er's üb
Haupt? Durste er zwei Menschenleben gefährden, denn
die handelte es sich doch schließlich! — Nein, er konnte
nicht, er durste es nicht einmal. Das war Sache des Arzt
Der sollte in berufener Ueberwachung der schwierigen Aufg
seine Kunst erproben.

Bei diesem Gedanken raffte sich der Besorgte ruhi
zusammen.

Er ging an die Erledigung, seines dienstlichen Wer
und empfing hierbei zugleich die Bestätigung der Rachrn,
die ihn so stark erschüttert hatte. Jawohl, dem Amtsricht» '
Leutnant der Reserve Tessentin waren beide Beine dm (
Granatsplitter zerschmettert worden, und er befand sichd> f
teils im Lazarett zu Dirschau. Seine Verwundung galt n
türlich für sehr schwer, wenn auch nicht für unbedingt tödli'

Wie hart der Krieg machte !
Bei den Herren, mit denen er sprach, überwog

Freude an dem großen Sieg, die Hoffnung, daß er
Wendung für den ganzen östlichen Feldzug in dem AugMsl
klick gebracht habe, da dies besonders nötig erschien, jedd
andere Gefühl. Was galt da ein Einzelschicksal, was
Weh einer Witwe? Es waren ihrer Viele, die es trag«^
mußten. So wollte es der Krieg! Das Vaterland
alles ! Kein Zagen, kein Fragen, kein Klagen. Solvateid
Heyen, ihr seid eisern, ihr mußtet es ja sein in dieser eisern»"-
Zeit ! Auch Hildebrand wurde von solcher Erkenntnis ang»«
wehr, auch er war Soldat, auch sein Weib mußte vieltem

d u'
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r- u, ® Cr-1J n ’ Präsident Kämpf  eröffnet die
Schung, rndem er die ^ geordneten begrüßt und den Wunsch
aussprichb daß dem deutschen Volke und damit uns asten
em segenbringendes neues Jahr beschieden sein möge.

Auf dei Tagesordnung stehen zunächst ein paar kleine
Än fra ge  n des Abg. Liebknecht (Coz .). In der erstn
wünscht der Ädg Liebknecht Auskunft über d e Armenier"
frage.  Der Vertreter des Auswärtigen Amtes erwidert
datz dem Reichskanzler bekannt sei, datz die Hohe Pforte vor
einiger Zeit wegen aufrührerischer Umtriebe gezwungen qe-
we>en ist, Armenier auszusiedeln und ihnen neue Wohnstätten
anzuweijen. Wegen gewisser Rückwirkungen dieser Maßnah¬
men findet zwischen der deutschen Regierung und der türkischen
Regierung zurzeit ein Gedankenaustausch statt. Nähere Ein¬
zelheiten können nicht mitgeteilt werden.

Mg . Liebknecht (Soj .) verlangt das Wort zur Er-
ganzung und fragt ob bekannt sei, datz Professor Lepsius
<Lebhafte Rufe : Das ,st eine neue Anfrage'»

" - * rag«

Abg. Liebknecht (Goj .) protestiert dagegen wird
basten̂ Beifal? '? ^ ^ " scharf zurückgewiesenunter̂ de'm leb-yatlen Beifall des galten Hauses.
n, einer weiteren Anfrage verlangt der Abg. Liebknecht
Auskunft über die Lage in den besetzten Gebieten.

MinisterialdirektorL e w a l d erklärt, datz der R->icks°
ba5r SEnschte Material auf Wunsch

^ ôbknecht vorzulegen, datz er aber in der Kom-
ito 'M,l eb% barü5er  geben werde wie bisher. Alsder Mg . Liebknecht wieder in Verkennungder Situotinn
L » Nebelschätzung seiner P „ ,«n Z ^ SJSmSSSZ
gellen null ©erben seine Worte mit Gelächter und Rube"-
Rufen erstickt. Die dritte Anfrage betrifft den Belage
rungszu stand  und wünscht Material darüber Tie Vor-
!.̂ "S b'eses Materials lehnt Ministerialdirektor Lewald ab
und als der Abg. Liebknecht eine Protestbemerkuna mack"
wird er zur Ordnung gerufen. Sein ganzes Auftreten erweckt
em allgemeines Gelächter und Heiterkeit ^ erweckt

^Der Gesetzentwurf über die weitere Zulassung von
f 5 nt1t g 11 e b e r it im kaiserlichen Patentamt

AAL

» ff-- ih,ung - L °7ch L
NL Ä " \u «S - Wfc ? « « IN £firni.Af k . o * Rücksicht auf die Ernährung des Volkes

"fcht eher abgebrochen zu werden als die
lasse. ^ Unb pol,h^ SaÖe es wünschenswert erscheinen

. .̂ b0' ch NIi d t-Berlin fi-voz.»- Nachdem mir 17
femhbckl Kriegswirtschaft ausgehalten haben sollte sich das
wststcĥ tl^ n̂ ^ .überzeugen, datz die Hoffnungen auf einen

haben' LiefÄH ^ ff*

ss* süff-g
na Wes

B - L ? ,- '" k" d-' « .. .

mHteln ju mo. m, |!™ J ®. ,1”" < »Ilwmdigm leStn“
der LandwirtsckaD ist ^ b'e Dorsorgung
siche rt L sink T ~Z°V ^ ?" Qten  durchaus ge"
in diesen fchweren ernsten volstg einig, daß wir
wirtschaftlichenVerhältnissen bcn angegebenen
nicht die Veriornnnn itz»d>e d-- Krieg geschaffen hat,
Preise nicht dem freien r  und die Bildung der
landen,, dirtẑwir mit fesEr"^ ^ fräste überlassen dürfen,

I wrr auch vor Härten nick« emgreifen müssen und datz.
^ 'cherhejj des Vate ' 'anoe« önruckichreckendürfen, wenn die
no* ausdrücklich SS e5  Ledert . Gins kann ich aber'Nstsen reicken »f.  t Wht  unseren eigenen Erreua

und haushälteris ch damit um°
wenn wir unsere Ledensgewohnheiten den Ver-

k?" "Mn anpassen und wenn wir weiter die Verteilung und
den Konsum zu regeln in der Lage sind. Der vreuststche
Minister des Innern war von Anfang an bestrebt durch
den außer,ten Druck den Anordnungen des Bundes '«--

«and- i» wtrMMff. n, u„d sch

& *nf”n9 6ts»ÄS
® f*1 "icht leicht, ein ganzes Volk und eine aan -e

Verwaltung in wenigen SNonaten zu einem vöstiaen llmdenk-n
und Umlernen zu veranlassen. Die Angaben die d̂ n Ork
ganisationen und den Behörden gestellt sind die Vssichs-o^
k̂ em Einzelnen aufer-L werd?A könL ' L ^ N "wL

LIK »K °b. r di- i„ . iS “.^ 1

3iel ""d

- "- LL;°-iä  JULSr??aaisg*

MSLMUM
WMZUMZ
der Lebensmittelversorgung und Verteiluna darf J,™

NAVLrsMZKL
®£ Ä «f° P̂ ^^ 6^ . Ä ’fi? « nicht ftkiwist,chku7

ZZ'  ft “ ® ,,

OMKLLWLß
©Ä 9' ieber ber VerantwortL be-

LWschMMZ
Z chter vergessen. Trotz der Schwierigkeiten werden wir burch
kommen, zoenn alle Beoölkerungsschickten ihre P ^ ? ^

sie sich einsthkänken, und Ve P ?°-

WMMRLL - L
MS » " «'« "ich »ichl

mtttaSlr «Zät m,ma  ” ,b °“ f « « - -ch . 2 llh - - ach.

folge wie jetzt dieser Sieg bei Sedd -üllR ?»^ ^ en Er-
geführt so datz in kommender Friedenszeit diê Türkeidie Zentralmächte sich der aemeinlamkn - i .ei und
-, -n. di- d- hi7zi . n? - ,»- 77 -ÄE ^ Ld " - -.-b^ „ Id.
rung der Länder des Vierbundcs ru schoffem̂̂ ck̂ ^ uahe-
tzer Begeisterung aufgenommene Rede H ’ ;n ein ^ d r9/ "°

rr 6- t  kk °i» ° fÄtsStiit'SÄ!
München, 10. Januar In Prensberg sind durch den

iünkn oest°k> aR.eerte,ti» h-rg-stelltcn Schnaps drê Per
sonen gestorben, eine vierter-ngk mit dem Tode. Der Schnav«-

»d '-" d. AL . L " "' Ä

an/K 'tl 10* ? « ZA '"’- Reuter meldet- Uork Aus Philadelphia wird berichtet daß eine
furchtbare Ezploston in einer der Pulverfabriken von Dupont
be Carney Pomt stattgefunden hat. 15 Personen wurden
£ .° ". u"b «letjrere andere oerwundet Er wird behauptet
daß die Katastrophe auf ein Aitentat zurückzuführcnsei Dj^
tt egraphsiche Berbindung ist unterbrochen/ weshalb nähere
SS ? TCbla’- ®tn »pätcrcs Reutertelegramm aus

™ “'äs :;:

Cokafer und vermlsdHer Cell
Limburg,  den 12. Januar 1916.

a Ster befall.  Wie bekannt, starb am II . Januar.Qu-. . ~ V • °"»nnr, ,rard am 1!. Januar
1915  e -n Sohn des H..rrn Gendarmene-Wachtmeistcr. D
mtf Vtt » %dbmob  fürs Vatnlanb  Gesten

Lssrffis® b6nt«*ä

«rnst, aber aufrechterÄ Zelt eiserne Pflichten! Tief-
für möglich gehalten vor wenigen Minuten

Seiner MenLnvMck'« der Kommandantur.
Er ging zum "Vilich blieb er treu.
An froh mtotfn ^ Tat  ^ «runau.
scholl um ihn N '!?. *  vorbei. Das schwirrte

Augeft schenflut gewesen, die Fernd mit seiner Men¬
en, jed«Zehnten Jahrhunderts Mongolenanprall des orei-
was d- dlei« drohende Masse ein k^i ^ e. und nun war über
; tragt Posens und Schlesiens fefien «t!® erfochten ,die Gefährdung
md üv Da jauchzten die ver^ itkn̂ det ! ^
-oldste»oem andern zu. welch em Glük«^ ^ ""d einer rief's

eisernen dos Blut , das dab?i ha^ ^ mc  Freude das sei.
is ange« rr-n den Jubelnden keine? " müssen, dachte von
-ieloeuVvre

(Fortsetzung folgt.)

c wS « ?w
bdÄ ? bew,llia? 'w"'d feßg bk ^ « “Ä ^ Äcn S .aatsl

™niÄ s«,rÄ SSS rab bt"
, F C. Wicsbade», 11 Jan . Der Sie»  a ,, l r« n-

Är 4 bef V :n ?r*n“° m? rB. ° E i{ert acft,trf' Auch M t

-EKL 'S»
und feiert ?bet W

hervor, datz mit ^ r? ebnf ôb  weiter

ft ? b» rn5?

^ m x kurzer Getreide-Wochenbericht
e?  Deutschen Landwirt-

»chaftsrats vom f . bis 10. Jan . 1910.
i amb Bundesratsoerordnung vom 6 Fanuar ist hi»

äSäSS 'Sw

W .UWMM
K.KKL'"-7°"d"mSÄViSrirrif

aasv js 5ästä
5? o£ te,ninl bci  Inkrafttreten dieser Verordnung ' erfolgt
L K s' L " LL °d° " f°- «di- Kreisen der Gemüsezüchterund Landwirte
ianh^ r̂surchtung geknüpft, der Anbau von Gemüse insbe-
I -stÄ? von Fruhgemüse. möchte bei den inzwischen weit»
lobnmbtein^ 0̂ 510̂  und -Schwierigkeiten nicht mehr^demgegenüber wird offiziell bekannt oeaL
ben, daß die Höchstpreisfestsetzung vom 4 Derember ifn s
nur die Erzeugnisse der Ernte des Jahres 1915 vn.sak«
w^ n nlcht̂ o '^ nA,'̂ ^ 'n? C& wirkungslos bleibem•' '^ nc I wie möglich die Höchstpreise vom 4
^ - wber emer gründlichen Revision unter ogen w°7den'

KZK ASÄLLi
Ä WJ5,tÄr s
Ä ' w <!̂ - von .vielen Stadtgemeinden überhaupt noch
nicht oder erst zum Teil eingeführt sind. Tie Gemeinden
furchten nämlich mit Recht, datz nach ihrer Einführung wenig
Gemüse mehr käuflich sein wird. Es erscheint desbalb hrm*
i« 1> "»*r bi\ 7 - s - ch,, «r S ' ,t « ,VS
Xet  Ständige Ausschuß des D»eutschen Landwirtschastsrats
hat rn seiner Sitzung am 8. Januar beschlosien bei dem
Reichskanzler folgende Erhöhung zn beantragen : ' Für den
Rotk7k>? 5 uachster Verladestation Weißkohl 4,50 M..
bet? ? r? 3 6 M .' Grünkohl 5 M., Zwie-

^ 0̂ M., gelbe Kohlrüben3 M., weiße Koblrüben2 M,
Für weiße und gelbe Mohrrüben 3,50 M.'.'
Sr« b ? H nbeI  wussen unbedingt Höchstpreise eknoe-
Pr? e? " be", ""b b"^ Zuschläge von etwa 30—50
r»t« ®etrei be=  und Futtermittelmarktherrschte in der
letzteir Woche etwas vermehrte Nachfrage. Von Saataetreide
war Saathafer L.gowo zu 435 M. ab pomm. Station käüf-
ti? b^v noch im Perkehr befindlichen Futtermitteln

russischer Leinkuchen zu 775 M Parität
ducken' Ä Au gleichen Bedingungen, Raps-ar -7. Sô Stil

""®*w*he-"" Wi*oß.

Oeffentlicher Wettervirnft.
Wetteraussich, für Donnerstag, dm >3 Januar >9 6

mwf ’SZ,  Ä “"b W *" ' «•» » ' « «» .
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Öen deutfdjenT̂aes-Zrirnngen. Di«tiert« Beilage „gkltbtlderi ' bring«
»Schenrliäi2mal authrnrisch« husnahm«
!sn der Schlachrfront. Nbonnement,
t,hm»n all« poftanftallen ent,eg«, ftl,

230  Mark monatlich
«tote« TOJtt» * C«, ®« H«. «M*

KeKan«tmach« vSk» r»r»b Avzeige«
der Stadt Kimburg. _

Anordnung der jaudkSjkutralbttjördk.
Auf Grund der § 8 12 und 15 der Verordnung über die

Grriibtuna von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs-
«a ^ u^ vom 25 . September/4 . November 1915 (REBH.
Q.  607 und 728 ff .) bestimm^ ich:

Marmeladen dürfen zum Verlaufe nur feilgeboten wer¬
den wenn sie in einer für den Käufer leicht erkennbaren
Weise einen Vermerk auf der Verpackung tragen, aus der
sich ergibt , welche Sorte (I—V der Bekanntmachung des
Herrn Reichskanzlers vom 14 . Dezember 1915 , RGBl . « t
817 ) den Inhalt der Verpackung bildet. Ferner mutz auf
der Verpackung in leicht erkennbarer Weise das Gewicht
angegeben fein, und zwar entsprechendden Festsetzungen des
Herrn Reichskanzlers in der Bekanntmachung vom 14. De¬
zember 1915 unter II bei Verpackungen m Fässern oder
ht sonstigen Gefätzen über 15 Kilogramm das Reingewicht
(Nettogewicht ) , bei anderen Verpackungen das Rohgewicht
(Brutto für Netto ).

Zuwiderhandlungen werden nach §17ter  Verordnung
Vom 25 . September 1915 (RGBl . S . 607 ff.) bestraft.

Diese Anordnung tritt am 15. Januar 1916 in Kraft.
Berlin , den 29 . Dezember 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe:
Im Asuftr. : Lusensky.

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg, den 11. Januar 1916. tm  Magistrat.

Harrten.

Bekanntmachung.
Der bei der Wahl vom 27 . Oktober 1912 zum Vertrauens-

mann für die Angcstelltenversichcrung auS der Gruppe der ver¬
sicherten Angestellten gewählte Reisende Ernst Kautz ist am
9. November 1915 verstorben.

Zum Ersatz für den Rest der Wahlzeit ist an seiner Stelle
der aus der Gruppe der versicherten Angestellten gewählte I.
Ersatzmann Werkmeister Robert Züchner von hier, Diczerstraße
£5a , gemäß § 150 ff deS AngestelltenverstcherungsgesetzeSvom
20 . Dezember 1911 zum Vertrauensmann für die Angestellten
Versicherung berufen.

Limburg (Lahn), den 11. Januar 1916.
Die untere Verwaltungsbehörde:

Der Magistrat:
8 (9 Harrten.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe treusorgende Schwester

Fräulein

nach kurzem schwerem Leiden , öfters versehen mit den hl . Sterbesakramenten , im Alter
von 57 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurmfen.

Um stille Teilnahme bitten

der tief trauernde Brnder Heinrich Moos
und Anverwandte.

Limburg , der» 11. Januar 191b

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 13. Januar , nachmittags 3 Uhr vom Hause
Barfüsserstr . 1, das Exequien -Amt an demselben Tage früh 7' /« Uhr im Dome statt.

« . Metip. Limburg.
Die restliche Kirchensteuer für das Veranla¬

gungsjahr 1915/16 ist bis zum 15. Januar z«
entrichten. , . .
7(9 _ Die Kirchenkasse.

AchmßkiMH.
Montag , den 17. Januar 1916,

vormittags 11 Uhr
anfangend, kommen im „Schützenhof" dahier aus den hiesigen
Waldungen, Distrikt 20 und 21 Sanktholz:

5 eichen Stämme mit 2,53 Fm.
5 Rm . eichen Nutzscheit

16 „ „ Roüscheit teilweise zu Nutzholz geeignet
5 „ „ Knüppel
1 buchen Stamm mit 0,92 Fm.

370 Rm . buchen Scheit
241 „ .. Knüppel

3915 buchen Wellen
zur Versteigerung. ,

Das Holz lagert an einer guten Abfahrt in der Nahe des
Dauborn —Ohrener Verbindungsweges

Dauborn , den8. Januar 19>6.
Der Beigeordnete:

Wagner.

tfdje
eitung
bringt täglich;wrimal

dl« neuesten Telegramm« von den Krieg»-
schauplätzen, ausführlich« Berichte der,»
den Heeren entfandtenlNitarbeitetund zu¬
verlässige Nachrichten au» dem bueland.
Da « jcuilltton der Vofsischeu Zeitun,
zeichnet sich durch zeitgemätzeB -iträg«
der führendenS -ifin deutscher Kunst und
Wissenschaft<wo. Besondere Pflege (ätzt

Todes -Anzeige.
Heute nacht entschlief nach längerem Leiden meine liebe

Frau , unsere treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter,
Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Katharina Haeger
geb . Honig.

Limburg (Lahn ), Langenschwalbach , Wiesbaden , Freiendiez,
den 11. Januar 1916,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Gend.-Wachtm . a. D. Jaeger.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr vom Sterbe¬
hause , Dr . Wolffstr . 3. aus statt . 4t9

8tft

die tzässisch« Zeitung den wirtschaftlichen
Informationen angedeihen, ihr „Finanz
und fSondelsblatt" ft- Zt an der Spitze der

Di«

Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wies¬
baden wünscht, datz sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr ange¬
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld.und Liebes¬
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangenen-Aus¬
tausch die Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmcn, daß es noch eine Reche von deutschen
Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten jkreuzes
zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt
vermißten oder kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet find um
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam.
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung

der Ortspolizeibehörde über die Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
b'ttcn wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen.

Aus dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr. 6 des
Rathauses zu Limburg, liegen die Berichte iLer die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geldverkehr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenlos
erteilt.

welcher etwas landwirtschaft¬
liche Arbeiten versteht, als
Milchkutscher gesucht. 7(7

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

2 Zimmer, Küchem Zu¬
behör, 20 - 22 Mk. p. Monat,
per 1. März oder April ge¬
sucht. Off. unt. D. G-3(6
an die Geschäftsstelled. Bl.

Mu sit mit
so wenden Sie sich an Mayer,
Vallendar , Heerstraße 41.

Rückporto 20 Pfg. 1(6
Vorzugsangebot f.Gast-
wirte u. Weinhändler.
IWerAMemerKttg

d. Liter 80 Pfg.
11914tt ffllrattr

d. Liter 80 Pfg
! Ia . E«Ml -Pttsch«itt

d Liter2.75 Mark
Groß.Lager in Flaschenweinen

van 0,75 bis 15 Mark,
«rnst Bielefeld ,Weinghlg.
Limburg.  Eigene Kellerei.
u. Kelterei Rauenihali. Rhg.

j 1 ZMn WcWit
> zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter A .B.
I Nr. 5 9 a d. Geschäftsstelle
jd. Bl. __

4-Zin
per 1. April und frdl.i 2-immun

\ sofort zu vermieten.
Theodor Hensl .er\ 3)9 Stcphanshügel1

j Schöne 5-Zimmerwoh-
' nnng zum 1. April d. Js.
i zu vermieten. l [3
! Wilhelm Harbach,
] Wiesenstraße >3.
! letallM « Ä
1 Holzrahmenmatr., Kinderbett.

Eisenmöbelfabrik, Suhl i Th.
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